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n Wer die Wahi
" hat, hat die Quai

Nun kann sich Bundes- 
Kanzler Kohl an die Brust 

. schlagen; das Volk steht hin- 
ihm.

Nicht ganz freiwillig, denn 
h es ist (wieder einmal) sozia- 
;t 'er und nationalistischer De- 
r- "tagogie auf den Leim ge

gangen. Dafür nämlich ist in 
°en überparteilichen und 

r- neutralen Massenmedien der : 
te HRD immer Platz. Ein Biß 
1- chen stärker wurde nachge- ; 

hoifen mit der Drohung der 
Unternehmer, im Falle eines 
^D-Erfoiges seien weitere 
Arbeitsplätze gefährdet.

iS Nun. die Mehrheit derBRD- 
j. Bevölkerung hat sich wohl 
e- 'or den propagierten „be- 

§tnnenden Aufschwung" ent
schieden. Doch will die 
Mehrheit auch den Auf- 

, Schwung der Rüstungsausga
ben, die Stationierung der 

r amerikanischen Raketen und 
d Aufschwung der Re-

. '''anchistenbewegung?

-n

Genossin Ella Thürliwg gehört als Vertrauensfrau non Sib 
zu den Mitunterzeichnern des Briefes an den Generalsekre
tär der Partei

Wir versithern, den Auftrag 
der Partei tu erfiiMen
dP Optimistisch-vorwärtsdrängend — 

Funktionärberatung am 14. Mär:

Mein Thema 
Nummer Eins
Ich heiße Fred Doischer 

und bin Lehrling im 2 
Lehrjahr. Ich erlerne den 
Beruf eines Maschinen- und 
Anlagenmonteurs mit Abitur 
Schon früh kam ich zu dem 
Entschluß, Offizier der NVA 
zu werden. Elternhaus und 
Schule haben mich dabei 
maßgeblich beeinflußt. In 
der vormiiitärischen Ausbil
dung unserer GST-Grundor- 
ganisatibn bereite ich mich 
aktiv auf meinen späterer 
Beruf vor.

Ich denke, in einer Zeit, 
wo der Frieden und die Exi
stenz der Menschheit bedroh! 
sind, wie nie zuvor, kann 
es nichts Wichtigeres geben 
als seine ganze Kraft für die 

Ver tei d i g u ngsb erei t scha f t 
und Stärkung des Sozialis
mus einzusetzen.

Deshalb werde ich Olfi-
ziers und deshalb will ich

GST-Mitglied 
Fred Doischer 
war Teilnehmer 
des ersten Re- 
seryistenmar- 
sches. Mehr 
darüber erfah
ren Sie auf der 
Seite fi.

schon jetzt meine Republik 
durch gute Leistungen in 
der Berufsausbildung stär
ken.

Fred Doischer
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dem Bundesbürger 
zuzumuten ist, haben

ausprobiert. Da spricht

Herr Kohl hat versehent- 
'eh vergessen, den Wählern 

erklären, daß ein Auf- 
chwung auf der einen Seite, 

Abbau auf der anderen be
hextet. Denn beim Null- 

achstum wird der Kuchen 
hon mal nicht größer, von 
ern jeder sein Stück be

kommt.
.Und so wählten 54,4 "/« 
{UNU/CSU-Wählet und FDP- 

ahler) auch einen verstärk- 
en Abbau sozialer Leistun- 
ghh und einen Buckel der 

undesdeutschen vor 
caganadministration.
Was

^'-umuten ist, naoen 
Ohl und seine Mannen be- 

.v'ts ausprobiert. Da spricht 
f<^ Bundeskanzler vom „Of- 
g.nhalten der deutschen Fra- 
y? and sein Innenminister 
li''Jirnermann erteilt öffent- 
Q geografischen Nachhilfe- 
] oterricht, nach dem Deutsch- 
Jhd noch in den Grenzen 

n 1937 existiere.
L Blosse Erich Honecker 
Orm ^'ederholt erklärt, die 
de ^vrde mit jeder Bun- 

kregierung zusammenar- 
n '*cn. Kohl verspricht hoch 
sei^ ^oilig, die „Ostpolitik" 
, her Vorgänger fortzuset- 
sej Aber wie wollen er und 
zu B ^ceunde mit jemandem 
siB^novnarbeiten, der für 
sti eigentlich gar nicht exi-

Lutz Rentner

!n Anwesenheit des Kandi
daten des Zentralkomitees 
der SED und L Sekretär der 
Kreisleitung Köpenick, Ge
nossen Lothar Witt, dem 
Sekretär Tür Wirtschafts
politik der Kreisleitung, Ge
nossen Horst Sudoma, und 
dem Sektorenleitcr der Be
zirksleitung Bernd Rosenberg 
führte die BPO am 14. März 
zu Ehren des IM. Todestages 
von Karl Marx eine Funktio
närberatung durch.

Ziel dieser Zusammenkunft 
war. zu informieren über die 
Berichterstattung des Werk
direktors und des Partei
sekretärs vor dem Sekreta
riat der Bezirksleitung Berlin 
der SED. Es galt ferner, dar
zulegen, welche Schlußfolge-

Wir haben begriffen, daß 
es in dem heutigen Zeit der 
verstärkten Auseinanderset
zung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus nicht nur 
darum gehen kann, für den 
Frieden das Wort zu reden, 
sondern es darauf ankommt, 
mit konkreten Taten für die 
Erhaltung des Friedens zu 
kämpfen.

Unseren Anteil an der 
ökonomischen Stärkung der 
DDR sehen wir darin, den 
Staatsplan für das Jahr 1983 
nicht nur zu erfüllen, son
dern gezielt zu überbieten.

in Auswertung des Semi
nars des Zentralkomitees der 
SED mit den Part ei Organisa
toren und Generaldirektoren 

rungen die TROjaner für sich 
aus dieser Berichterstattung 
ableiten.

Weiterhin anwesend waren 
Mitglieder und Kandidaten 
der Bezirks- und Kreislei
tung, Meister. Brigadiere. 
Bestarbeiter, Direktoren so
wie Funktionäre von Partei 
und gesellschaftlichen Orga
nisationen. Neun Genossen 
und Kollegen ergriffen das 
Wort in der Diskussion, die 
Schlußbemerkungen nahm 
Genosse Lothar Witt vor.

Das sozialistische Kollektiv 
„Rosa Luxemburg" des Si
cherungsbaus — seit über 
vierzehn Monaten plantreu 
— übergab Lothar Witt einen 
Brief, in dem es u. a. heißt:
der Kombinate stellen wir 
uns die Auf gäbe, unseren 
Staatsplan, mit mindestens 
5 Prozent verkaufbarem 
Endprodukt zu überbieten. 
Das heißt, mit einer zusätz
lichen Produktion der Hoeh- 
leistungssicherung'stype 24 kV 
40 A den Beitrag für den 
Anlagenex port des Kombi na 
tes zu realisieren. Zu Ehren 
des Kampf- und Feiertages 
der Arbeiterklasse, dem
1. Mai, wollen wir den jetzt 
schon erreichten Vorsprung 
ausbauen und mindestens 
38 Prozent und bis zur 
8. Berliner Bestarbeiterkon- 
ferenz 78 Prozent der Staats
planaufgaben 1983 abrech
nen

Auszeichnungen 
aniäßiich des 
Geburtstages 
der FD!

Artur-Becker-Medaille in Sitber:
Kathrin Ituhnau
Torsten Uberberg

Artur-Becker-Medaitte in Bronze:
Werner Fit/
( athrin Kucharski

Ats ..Jungaktivist" geehrt wurde
Christel Dietrich

Die Ehrenurkunde der 1 DJ Kreisleitung verbunden mit 
einer Getdprämie erhielten:
W ilfrted Stötzer
Rafael Marten
Klaus Mütter

Wir gratulieren!

Ais Bestarbeiter im Monat Februar 
wurden ausgezeichnet:
Jekaterina Schwänzer. O 
Marianne Fühl. G 
Andreas Schönfeld. N 
Gerda Koser, E

'fSTf#

Horst ttieck, F
Ingeburg Strigowski, Q 
Alice Gumz. T

Herztiehen Otiickwünsch

www.industriesalon.de
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„Zwei liebevolle Schwe- g 
stern sind Moskau und Ber
lin ..." heißt es in einer Lied- < 
zeile. Sie sind einander zuge- * 
tan und als Zentren des po- g 
litischen, wirtschaftlichen C 
und geistigen Lebens unserer 
Länder Stätten vielfältiger - 
Begegnungen.

Leutnant Feiste! von der KriminatpoHzei meint:

Ordnung und Sicherheit gehen jeden etwus an!
Durch die TROjaner wur

den und werden vielfältige 
Aktivitäten zur Erkämpfung 
des Titels „Bereich der vor
bildlichen Ordnung und Si
cherheit" ausgelöst. Dabei 
nehmen die Belange des 
Schutzes und der Sicherung 
des sozialistischen Eigentums 
eine Schlüsselstellung ein. 
Hinter dieser allgemeinen 
Zielstellung verbirgt sich 
meines Erachtens eine Reihe 
praktischer Möglichkeiten, 
auf die wir im folgenden ein
gehen möchten.

Die staatlichen Leiter ha
ben dazu im Artikel 3 des 
Strafgesetzbuches die Pflicht 
auferlegt bekommen, jeder
zeit die Gesetzlichkeit und 
Disziplin zu festigen und eine 
hohe Sicherheit und Ordnung 
zu gewährleisten. Aber auch 
jeder Werktätige hat die 
Pflicht, eine Schädigung des 
sozialistischen Eigentums 
nicht zuzulassen bzw. bei

einem Schadensereignis den 
Schaden so gering wie mög
lich zu halten. In der Ar
beitsordnung des Betriebes 
sind dazu unter Punkt 5 die 
betriebsspezifischen Maßnah
men festgelegt.

In der zurückliegenden Zeit 
wurden von dem im Werk 
tätigen Genossen der Volks
polizei Feststellungen ge
troffen, die nicht mit dem 
Gesamtanliegen in Einklang 
zu bringen sind. Darunter 
fallen solche elementaren 
Versäumnisse, wie nach Ar
beitsschluß nicht geschlossene 
Fenster und unverschlossene 
Türen. Die in den Räumen 
vorhandenen Behältnisse 
sind oftmals nicht gesichert 
oder weisen nur einen ge
ringen Sicherheitsgrad auf. 
Die Unsitte und damit Be
günstigung von Straftaten, 
die Schlüssel zu den Behält
nissen in unmittelbarer Nähe 
zu „verstecken" oder unge

sichert abzulegen, ist eben
falls noch nicht beseitigt.

Die Genossen der Volkspoli
zei stellen kontinuierlich un
gesichert abgelegte wertin
tensive Werkzeuge und Ar
beitsmittel in den Werkstät
ten fest. Den Hauptanteil 
bilden dabei Bohrmaschinen 
aller Art, die vorrangig aus 
dem Bereich des Schalter
baues sind. Der Betrieb ver
traut dem Werktätigen wert
volle Grundmittel an, Werk
zeuge und Hilfsmittel werden 
ihm übergeben. Jeder Kol
lege hat daher die Pflicht, 
mit diesen Gegenständen 
sorgsam umzugehen und die
se vor Beschädigung und 
Verlust zu schützen. Bei Ver
stößen gegen diese Pflicht 
(die vorsätzlich oder fahrläs
sig sein können) ist die Ver
antwortlichkeit gemäß Ar
beitsgesetzbuch oder Strafge
setzbuch zu prüfen. Darunter

können auch solche Möglich
keiten der Beschädigung von 
Maschinen fallen, die durch 
Nichteinhaltung der vorgege
benen technologischen Para
meter entstehen. Wenn man 
durch Veränderung der 
Drehzahlen oder Vorschübe 
an den zerspanenden Maschi
nen deren Beschädigung oder 
Ausfall verursacht, können 
sich daraus rechtliche Konse
quenzen ergeben.

Die aufgeführten Beispiele 
zeigen, daß es noch Reserven 
zur Erlangung einer hohen 
Sicherheit und Ordnung in 
den Arbeitskollektiven gibt.

Die hier aufgezeigten Pro
bleme sollten in noch stär
kerem Maße bei der Vergabe 
des Titels „Bereich der vor
bildlichen Ordnung und Si
cherheit" berücksichtigt wer
den.

Feistel, Ltn. der K 
BS/K TRO

For- - 
dk R 
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Aktivitäten * Standpunkte * Aktivitäten * Standpunkte

Wir bereiten den Kongreß vor

Sie vertritt uns . ..
... auf der Be
zirksdelegier
tenkonferenz 
der DSF, Ge
nossin Sabine 
Becher aus GZ 
Erneut konnte 
dieses Kollek
tiv den Titel 
„Kollektiv der 
DSF" erringen

Auf der Aktivtagung am 
10. Februar 1983 zogen die 
Freunde und Genossen des 
DSF-Bereiches R, W, und Z 
Bilanz über die geleistete 
Arbeit 1982. Grundlage für 
unsere Einschätzungen bilde
ten die guten Ergebnisse der 
Kollektivverteidigungen 1982 
der sozialistischen Kollektive 
unserer Bereiche und die da
bei gesondert ausgewiesenen 
Ergebnisse in der DSF-Ar
beit. Gleichzeitig wurde das 
im Entwurf vorliegende Ar
beitsprogramm, das die Ak
tivitäten der Freunde bis zum 
12. Kongreß widerspiegelt, 
beraten und beschlossen.

Den Vertretern der Berei
che war das Kampfprogramm 
der APO 8 für die Weiter
führung der massenpoliti
schen Arbeit im Karl-Marx- 
Jahr die Grundorientierung. 
Gerade unter den Bedingun
gen der verschärften ideolo
gischen Auseinandersetzung 
mit dem Klassengegner be
steht die Aufgabe unserer 
Freundschaftsgesellschaft 
darin, und damit für jedes 
DSF-Mitglied unserer Berei
che, für die weitere Festi-

lektiv wird das Kollektiv ZT 
um den Ehrentitel „Kollek
tiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft" kämpfen.

Zur Verbesserung der Or
ganisation der DSF-Arbeit 
und zur Erhöhung des Wir
kungsgrades des Bereichsvor
standes wurden die Kollegin 
Thiem, RL, und der Kollege 
Dehl aus ZR in den Vorstand 

______ _ gewählt. Bis zum 12. Kon- 
Kongreß unserer greß der DSF, der im Mai 

1983 in unserer Hauptstadt 
Berlin stattfindet, wollen wir 
aus den Bereichen R und Z 
für unsere Freundschaftsge
sellschaft drei Kollegen ge
winnen. Vorbildlich arbeiten 
die Genossen und Freunde 
im W-Bereich, die bereits 
1982 eine lOOprozentige Mit
gliedschaft ihrer Kollektive 
organisiert haben.

Grundanliegen unseres Ar
beitsplanes ist auch eine 
ständige Abrechnung und 
Kontrolle der Mitgliedsbei
träge. Nicht zuletzt wollen 
wir auch gute Traditionen in 
der Anwendung von sowjeti
schen Arbeitsverfahren und 
Neuerungen fortsetzen.

Manfred Carl
t

gung des Bruderbundes mit 
der Sowjetunion einzutreten 
und alle Kollektive und Kol
legen in die massenpolitische 
Arbeit mit einzubeziehen.

Folgerichtig wurde deshalb 
auf der Aktivtagung unserer 
Bereiche beschlossen, aussa
gekräftige Wandzeitungen 
zum 65. Jahrestag der So
wjetarmee und zur Woche der 
Waffenbrüderschaft sowie 
zum 12.
Freundschaftsgesellschaft zu 
gestalten. Alle DSF-Kollek
tive beteiligen sich am Wis
senswettbewerb unserer
Grundeinheit im „TRAFQ". 
Aktuellstes Beispiel ist der 
Büchergutschein 
Freundin 
ZO.

Unser 
orientiert 
tive auf die Übernahme ho
her Wettbewerbsverpflich
tungen im 
Wettbewerb 
eines weiteren Leistungsan
stiegs. Dabei stützen wir uns 
auf die Initiative und Tat
kraft insbesondere der neun 
DSF-Kollektive in unseren 
Bereichen. Als zehntes Kol

für
Olschewski

die 
von

Arbeitsprogramm 
sämtliche Kollek-

sozialistischen 
zur Sicherung

Die wirtschaftliche Zusam
menarbeit zwischen der DDR 
und der UdSSR, die Waffen
brüderschaft der Nationalen 
Volksarmee und der ruhm
reichen Sowjetarmee, die ge
meinsame Arbeit von 
schungsinstituten, 
Freundschafts Verträge 
sehen Theatern sowie
vielfältigen Partnerbeziehun
gen von Städten der DDR mit 
Städten der UdSSR wie z. ß. t< 
Dresden — Leningrad, Leip' d 
zig — Kiew, Potsdam t< 
Minsk werden in der dies- g 
jährigen Sondermarkenserie H 
der DSF dargestellt. n

n
Sie, lieber Leser, erhalten t) 

diese Sondermarkenserie ein* 
schließlich des SammelhefteS 
zum Preis von 4,20 Mark ab 
sofort bei Ihrem DSF-Grup' 
penleiter. Wie 'm den ver
gangenen Jahren haben Sie 
wieder eine zweifache Ge
winnchance, wenn Sie zwei 
Talonmarken auf eine Post
karte kleben, diese mit Ib' 
rem Absender versehen und 
bis zum 30. April 1983 bei 
Ihrem DSF-Bereichs vorstand ( 
abgeben. gs

Im vergangenen Jahr wat - 
Fortuna dem Kollektiv TR^ 
1, Werkzeugkonstruktio"' 
hold. Es gewann bei der zen* 
traten Auslosung den 3. Preis 
— einen Elektrogrill. t

g
Dieter Ziegener 
DSF-Hauptkassiere? b

v 
d 

industrieroboter 
im Einsatz v

V
Unter diesem Titel et" „ 

scheint in den nächsten Ta* g 
gen eine Broschüre von F}' z 
scher/Hartmann, auf die 
unsere KDT-Mitglieder aur „ 
merksam machen möchte^ 
Sie umfaßt 232 Seiten mit 
Grafiken und wird et^ 
6,20 M kosten (Dietz Verlad

Die Autoren legen wich' 
tige, mit dem Einsatz 
Industrierobotern zusamrne^ 
hängende Probleme dar u^ 
behandeln u. a. Fragen zf1 
Eigenbau von Robotern, 
territorialen Zusammenarb<?' 
und zur Kooperation mit d%' 
Ländern des RGW.

Diesbezüglich ist auch 
Mitteilung interessant, da 
Jetzt das Wörterbuch der KL} 
bernetik von Klaus/Liebsclw 
zu 28 Mark in der 4. Aufla% 
erscheint.

Werner Wilfling.

www.industriesalon.de
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Von Anfang an 
ist er dabei

!m Kart-Marx-Jahr 
begehen wir den 
20. Jahrestag des 
Bestehens der 
Arbeiter-und- 
Bauern-inspektion
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B

v 

r- 
ie

ie 
n- 
dt 
B.

-ie

n- 
es 
ab
P"
dc 
e^
'<?!

h-

;)d

hottende Schicht — ja 
oder nein?

Auch für dieses Thema in
teressieren steh die Mitarbei
ter der Betriebskommission 
der ABI. Kürzlich berichte
ten wir, daß eine Arbeits
gruppe gebildet wurde, die 
Erfahrungen und Erkennt
nisse zum Arbeitsstand am 
"euen Bearbeitungszentrum 
stiert und wöchentlich wei-

af

rr

ergibt. Damit will man er- 
ydnden, welche Bereiche, 
^estenstellen usw. mit ein- 
e^ogen werden müssen, 
enn richtig losgeht mit 
er roilenden Schicht an die- 

^**1 Bearbeitungszentrum.
'e Kollegen Gerd Winkler 

GfA 9 und Michael No- 
yk, GTT (im Foto links) 

'^den in der nächsten Aus- 
zu u der Betriebszeitung da- 

"ede und Antwort stehen.

Meine Tat für den Frieden
Angesichts der wachsenden Bedrohung des Friedens durch 

die NATO ist der Kampf um die Erhaltung und Sicherung 
des Friedens die Hauptaufgabe unserer Zeit. Doch der 
Wunsch nach Frieden allein hat bisher noch keinen Krieg 
verhindern können. Deshalb sehe ich es als meine Pflicht an, 
als Mitglied der SED und FunktionärfürAgitation und Propa
ganda in der AFO 2, auch meine persönliche Bereitschaft 
zum Schutz und zur Sicherung des Friedens mit konkreten 
Taten unter Beweis zu stellen. Aus diesen Gründen ist es 
mein Entschluß, die Reihen der Kampfgruppen der Arbei
terklasse zu stärken. Das ist mein konkreter Beitrag im 
Karl-Marx-Jahr, den Frieden zu sichern.

Peter Rosenheinrich, GTR 3

Genosse Erich Böhm, Leiter 
der Außenmontage des F-Be- 
reiches, gehört seit 1963 der 
ABI an. In den Gründerjah
ren des Kontroiiorgans war 
er iangjähriger stellvertre- 
tender Vorsitzender der APO- 
Kommission im Werk.

Wir rechnen mit 
Mark und Pfennig ...

Jeder in unserem Betrieb, 
nicht nur die über 100 akti
ven Teilnehmer, werden sich 
noch der im Herbst 1982 
durchgeführten Massenkon
trolle der Arbeiter-und-Bau- 
ern-Inspektion zur Mobilisie
rung von Material- und Be
standsreserven sowie unvoll
endeten Erzeugnissen in der 
Industrie und im Bauwesen 
erinnern. In diesem Jahr, 
dem 20. Jahr des Bestehens 
der ABI, wollen wir mit fri
schen Kräften fortsetzen, was 
wir vor über fünf Monaten 
begannen.

Damais wurde aiiein in 
Beriin Material im Wert von 
247,5 Millionen Mark aufge
spürt. Für Reserven von über 
171,2 Millionen Mark wurden 
konkrete Entscheidungen für 
eine effektive Verwendung 
getroffen. Ganz schöne Werte 
also, die der Volkswirtschaft 
zur Verfügung gestellt wer
den konnten.

Wo wurden nun die besten 
Ergebnisse erzielt? Dort, wo 
viele Werktätige in die Kon
trolle einbezogen waren. Be
sonders in dem Bereich, wo 
die Mitarbeiter durch das of
fene Gespräch am Arbeits
platz gut über das Vorhaben 
informiert worden waren, 
wie zum Beispiel in der APO 
1 des Transformatoren- und 
Wandlerbaues, gab es eine 
aufgeschlossene Atmosphäre, 
kamen zahlreiche Vorschläge 
und Hinweise.

'Dennoch: Manche Reserve 
blieb sicher unentdeckt oder 
noch „unbeantwortet". Des

halb macht sich eine Weiter
führung der Massenkontrolle 
notwendig.

Damit jeder die Kontroll
schwerpunkte kennt, wollen 
wir sie hier nochmals exakt 
nennen:

1. Effektiver volkswirt
schaftlicher Einsatz der nach
gewiesenen Materialbestände 
und Zuliefererteile, Realisie
rung der Hinweise der Werk
tätigen. Es darf einfach keine 
außerplanmäßigen ungerecht
fertigten Mehrbestände mehr 
geben — egal, Wie sie ent
standen —, denn sie fehlen 
garantiert an anderer Stelle 
und entziehep dem volks
wirtschaftlichen Reproduk
tionsprozeß wichtige Materia
lien, Rohstoffe und Zuliefer
teile. Ganz wichtig ist — und 
das den Leitern ins Stamm
buch —, daß jeder Arbeiter, 
jedes Kollektiv Antwort er
hält, was aus seinem Hin
weis, seinem Vorschlag ge
worden ist. Im Sinne des Ge
setzes über die Bearbeitung 
der Eingaben der Bürger darf 
nicht geduldet werden, daß 
irgendein Vorschlag etwa 
„auf die lange Bank gescho
ben" wird.

2. Realisierung der Aufla
gen und Vorschläge aus der 
Massenkontrolle T982.

3. Minimierung des Ver
brauchs und der Bestände 
auf der Gundlage progressi
ver Normen und Normative 
des Material-, Energie- und 
Verpackungsmittelver
brauchs, einschließlich Be- 

... und bteiben dran an 
der MassenkontroHe 
zum Aufspüren von 
Reserven
Standsreduzierungen und 
Fondsrückgaben.

4. Durchsetzung der neuen 
Festlegungen zur Arbeit mit 
Normen und Normativen des 
Materialverbrauchs und der 
Vorratshaltung, Vorgabe ab
rechenbarer Aufgaben zum 
Materialverbrauch für den 
sozialistischen Wettbewerb an 
die Kollektive der Werktäti
gen.

Hier stützt sich die Kon
trolle speziell auf die VO im 
Gesetzblatt Teil I Nr. 28 von 
1982.

Diese Kontrollpunkte mö
gen manchem sehr allgemein 
und etwas kompliziert formu
liert scheinen, aber da sie 
republikweit für die unter
schiedlichsten Kombinate und 
Betriebe gelten, muß das so 
sein. Jeder Betrieb, jedes 
Kollektiv muß diese Punkte 
entsprechend den eigenen 
Gegebenheiten in den Kon
trollplan aufnehmen, und je
der Werktätige sollte mit der 
gleichen Sorgfalt, mit der er 
den eigenen Haushalt führt, 
auch die Belange des Betrie
bes betrachten, also sparen 
und ökonomisch wirtschaften. 
So, wie wir zu Hause auch 
diese und jene Notiz machen, 
könnten bei unserer neuen 
Kontrollaufgabe auch — in 
manchen Betrieben bereits 
bewährte — Kontrollnotizen 
sehr helfen, damit keine 
Idee, kein guter Gedanke 
verlorengehen.
Siegfried Kaiser 
Vors. der Betriebskommission 
der ABI

Eine Chronik 
der Weit
veränderung

Marx-Geburtstage 

zwischen 1818 und 

1983

(leit 3)

1858 Seinen 40. Geburts
tag feiert Karl Marx bei 
Friedrich Engels in Man
chester. Marx erholt sich, 
reitet, treibt Sport und 
schreibt mit Engels Arti
kel über die Entwicklung 
in Indien für die „New 
York Daily Tribüne".

1868 Karl Marx ist an 
seinem 50. Geburtstag ein 
international bekannter, 
von Freunden hochgeach
teter, von Feinden ge
fürchteter Arbeiterführer

und Gelehrter — Kopf der 
1864 begründeten I. Inter
nationale und Verfasser 
des 1867 erschienenen er
sten Bandes des epochalen 
Werkes „Das Kapital". Er 
arbeitet nun am zweiten 
Band.

1871 Marx' 53. Ge
burtstag steht im Zeichen 
des glorreichen Kampfes 
der Pariser Kommune, 
deren Erfahrungen Marx 
und Engels in ihrer Auf
fassung von der Notwen
digkeit der Diktatur des 
Proletariats bestärken. 
Unter dem Eindruck der 
Niederlage der Kommu
narden und der blutigen 
Rache der herrschenden 
Klassen verfaßt Marx im 
Auftrage des General
rates der Internationalen 
Arbeiter-Assoziation die 
Adresse über den „Bür-' 
gerkrieg in Frankreich", 
die am 30. Mai einmütig 
gebilligt wird.

(Wird fortgesetzt)
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BÜck über den Betriebsiaun:

Verpftichtung und 
Konsequenzen 
Wie werden in BerÜn Anregungen zur 
Konsumgüterproduktion umgesetzt?

So mancher in der Ber
liner Industrie gebrauchte 
bisher zum Abwehren von 
Fragen zu seiner mangeln
den Konsumgüterproduktion 
das Argument, ihm sage doch 
keiner, was sein Betrieb her
stellen soll. Dieses Argument 
zerplatzt wie eine Seifenblase 
angesichts einer Arbeitsaus
stellung des Berliner Han
dels, die auf Beschluß der 
SED-Bezirksleitung Berlin 
zustande kam. Sie zeigte 
etwa 600 Konsumgüter, bei 
denen die Nachfrage groß, 
das Angebot aber noch zu ge
ring ist.

Hier wurde informiert und 
angeregt. Jedes Erzeugnis 
wurde durch eine Aussage 
ergänzt, wie groß der Bedarf 
dafür sowohl in den Bezir
ken als auch in der Haupt
stadt ist. Dies galt für ge
fragte hochwertige Konsum
güter ebenso, wie für die 
1000 kleinen Dinge und für 
Ersatz- und Zubehörteile.

Diese Ausstellung war 
einer der notwendigen Wege, 
damit Berlin als größte In
dustriestadt der DDR ihrer 
besonderen Verpflichtung für 
mehr und bessere Konsum
güter nachkommt, wie das 
Erich Honecker in seiner 
Rede vor den 1. Kreissekre
tären von allen Bezirken ge
fordert hat.

Die Ausstellung bot Ver
tretern des Handels und der 
Betriebe — besonders denen, 
deren Haupterzeugnisse 
Produktionsmittel sind . — 
gute Möglichkeiten einer en
geren kooperativen Zusam
menarbeit an. Wie nützlich 
schon Kontakte und Konsul
tationen direkt am Erzeugnis 
waren, belegt die Tatsache, 
daß bereits wenige Tage nach 
Ausstellungseröffnung Ver
einbarungen über zusätzliche 
Konsumgüterproduktion in 
beträchtlichem Umfang abge
schlossen werden konnten.

So will das Kombinat EAW 
einerseits in diesem Jahr 
4200 Reiseempfänger zusätz
lich produzieren, andererseits 
die Möglichkeit prüfen, 
kleine Transistorradios neu 
in sein Programm aufzuneh
men. Der VEB Wälzlager
werk übernimmt die Pro
duktion von Fußexpandem 
für den Freizeitsport, das 
Kabelwerk Köpenick wird 
eine zentrale Fertigung für 
Toaster mit der erforder
lichen Entwicklungskapazität 
aufbauen. Das Kombinat 
Technische Konsumgüter ver
pflichtete sich, 1983 zusätzlich 
über 100 000 Kaffee- und 
Teeautomaten herzustellen.

Kommt sich angesichts 
dieser Tatsachen die Berliner

Yachtwerft mit ihrer Zusage, 
ab 1984 lediglich 100 kleine 
Holz-Setzkästen herzustellen, 
nicht etwas ärmlich vor?

Die genannten guten Bei
spiele reichen insgesamt aber 
noch nicht aus, um dem Be
schluß der 11. Tagung der 
SED-Bezirksleitung Berlin 
für eine stärkere Konsum
güterproduktion gerecht zu 
werden. Er fordert von den 
produktionsmittelherstellen
den Kombinaten und Betrie
ben, mit der Planvorberei
tung 1984 Anteile der Kon
sumgüterproduktion an der 
gesamten industriellen Wa
renproduktion von minde
stens fünf Prozent zu errei
chen.

Bedauerlich ist, daß solche 
wichtigen Berliner Betriebe 
wie der Stammbetrieb des 
Kombinats „7. Oktober", das 
Bremsenwerk, der Aufzug- 
und Fahrtreppenbau sowie 
die Baukombinate — um nur 
einige zu nennen — sich bis 
jetzt noch nicht zu Entschei
dungen durchringen konnten, 
solche Verpflichtungen zu 
übernehmen, die den gefor
derten fünf Prozent auch nur 
nahekommen.

Die Ausstellung sollte ge
rade für solche Betriebe er
neuter Anlaß zum Überden
ken ihrer Möglichkeiten sein. 
Dies um so mehr, da den 
Vertretern aus insgesamt 190 
Betrieben, die dazu eingela
den waren, vom Handel Ex
ponate einschließlich der er
forderlichen technischen Pa
rameter sowie Vorstellungen 
über Preis und voraussicht
lichen Bedarf übergeben 
wurden. Das ist Vorlauf, der 
es ihnen ermöglicht, die not
wendigen Aufgaben in rela
tiv kurzer Zeit in Angriff 
zu nehmen. Dies erfordert, 
daß jetzt die Kreisleitungen 
und die Leitungen der 
Grundorganisationen der SED 
die Konsumgüterproduktion 
— einschließlich der nun zu
sätzlich übernommenen Ver
pflichtungen — zu einem 
ständigen Schwerpunkt der 
Parteikontrolle machen.

Die Ausstellung soll keine 
einmalige Angelegenheit sein. 
Noch in diesem Halbjahr 
wird sie in einen ständi
gen Konsultationsstützpunkt 
übergeleitet. Er könnte we
sentlich zur Überwindung 
der in manchem Betrieb noch 
vorhandenen Schwierigkei
ten bei der notwendigen 
Steigerung und der geforder
ten hohen Qualität der Kon
sumgüterproduktion beitra
gen.

Dieter Resch
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Mein Beitrag iu''"9 der Aufgaben 
im Kart-Marx-J^

* Wähterauftrag ferner tiefen ...? 
Anonym bteiber den „starken Mann 
markieren?

den Kollektiven an. SL Peter Krüger: Aus 
es beispielsweise der ^de Erich Honeckers 
bau mit seinem J"
Trafo uns vormacht.

Koliegin Inge Griese, OFW/GWI, vom Freien Deutsch H-Heinz Scheiwe: War 
werkschaftsbund nominiert, leistet eine aktive Arbe'' 't; Geforderter Leistungsan- 
Stadtverordnetenversammlung Berlin. " Nun, das ist uns wohl

Seit 1974 be
steht die Ab
geordneten
gruppe; ihr 
gehören Ver
treter von 
Parteien und 
Massenorgani
sationen an. 
Genosse Peter 
Krüger von 
ZOL leitet sie 
ais Abgeord
neter und ge
hört selbst der 
Ständigen 
Kommission 
Bauwesen an.

Rundtischgespyi't vier Vertretern 
unserer Abgeof^gruppe — Thema

Den gesamten Januar über 
war ich mit der Kommission 
Arbeits- und Lebensbedin
gungen unterwegs in Karls- 
horst und Lichtenberg. Über
wiegend im Blickfeld stand 
die Untersuchung der Schü
lerspeisung, z. B. in der Groß
küche Hans-Loch-Straße. Re
zepturen galt es „durchzu
kämmen", das Essen zu ver
kosten, Gespräche zu führen, 
damit man sich mit Auge, 
Ohr und Gaumen ein Bild 
als Abgeordneter machen 
kann.

Werktätige wecßJeder 
wohl aus eigener Erfahrung, 
daß die große Politik und 
daß zugleich der Alitag, 
alles Neue in unserem 
Lande das Werk von uns al
ten selbst ist. Hierin äußern 
sich die Taten im sozialisti
schen Wettbewerb zur wei
teren Stärkung unserer Re
publik. Es ist die Teilnahme 
von Millionen an der Lei
tung und Planung in Staat 
und Gesellschaft.

Ob Plandiskussion in der 
Brigade oder Aussprache im 
Ausschuß 
Front, ob 
Konflikt
mission, 
Eiternbeirat, 
in Organisationen oder De
batte und Beschluß in der 
Volksvertretung, dem ge
wählten staatlichen Macht 
organ — dies ailes ist sozia
listische Demokratie. Sie 
zielt auf Ergebnisse zum 
Wohle aller.

Viel haben wir uns vorge
nommen bei der weiteren 
Verwirklichung der Haupt
aufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozial
politik.

Genosse Peter Krüger, an 
dich als Leiter der Abgeord
netengruppe des Werkes die 
Frage: Was ist das Wich
tigste?

Peter Krüger: Es geht vor 
allem um die tiefgreifende 
Intensivierung der Produk
tion, um die schnellere Stei
gerung der Arbeitsprodukti
vität. Wir können nur das 
verbrauchen, was vorher 
produziert worden ist. In 
entscheidendem Maße hän
gen unsere Ergebnisse ab 
von Fortschritten in Wissen
schaft und Technik, von der 
sozialistischen Rationalisie
rung, der Einsparung an Ar
beitszeit, Arbeitsplätzen und 
Arbeitskräften, vom ökono
mischen Einsatz der Roh- 
und Brennstoffe und aller 
uns zu Gebote stehenden 
Ressourcen.

Die Initiative vieler Kol
lektive, ein zusätziiehes ver
teilungsfähiges Endprodukt 
in Höhe von zwei vollen Ar-

der Nationalen 
Verhandlung der 
oder Schiedskom- 
ob Beratung im 

Versammlung

bectstagen 
ist Ausdruck hohen staats
bürgerlichen Verantwor
tungsbewußtseins.

Kurz gesagt: Die neuen 
Anforderungen sind, Quali
tät und Effektivität der Ar
beit rascher und in noch 
größerem Umfang zu erhö
hen und das Verhältnis von 
Aufwand und Ergebnis ent
scheidend zu verbessern.

Der Beitrag des 
Abgeordneten 
zur gezielten 
Planüberbietung

Siegfried Kaiser: Karl 
Marx in diesem Jahr ehren 
bedeutet für mich, den 
Volkswirtschaftsplan im Be
triebsmaßstab umsetzen zu 
helfen. Mit aller Konse
quenz.

Das ist ein hoher Anspruch 
an unser aller Können und 
Vermögen — auch entspre
chend der 5. Tagung des ZK 
der SED. Daraus erwächst 
für den TROjaner und mich 
als Abgeordneten die Ver
pflichtung, die Planaufgaben 
1983 konsequent und zielstre
big zu erfüllen bzw. zu über
bieten. Entsprechend dem 
Geforderten mit 1,5 Pro
zent Arbeitsprodukt: vitäts-

Steigerung und zwei %^aschinen — zum Beispiel 
liehen Tagesleistungen^ Bearbeitungszentrum, 
muß volkswirtschaftli^axu sind vielfältige Aus
bracht werden, und da^achen vor Ort zu führen, 
diskutiere ich nicht! . . ^rzeugungsarbeit ist zu 

... , , . . „n.i?'sten. Auch in meinem eige-
V.elmehr zwmgt Kollektiv „6. FDGB-

Aufgabe, zu sagen, '"''Kongreß- Mtr 
das am effektivsten aw
Kampfprogramm der, VEB TRO ist beauf- 
undWettbewerbsbeschv^t, ein Führungsbeispiel für 
BGL liegen vor. Das " neues Konsumgut ab 1984 
also klar. Jetzt kommt . schaffen. Auch an dieser 
zusagen auf die Deta^ ^Gabe wirkt die ABI mit. 

der
H nu rtoneocers vor

*' Kreissekretären leite 
t- ab, persönlich größere 

Auch ich als Volksk^nien^"^^?^? ?"^neh- 
abgeordneter bin ge^ür a: ^Strategie der Bartet 
Und bin dabei im j*uch
weil ich die gesellsch^tretp. auptrichtung des Auf- 
Arbeit mit der ber^'etrt^. der Abgeordneten zu 
Tätigkeit gut in U^gen <^\. Durch Beratun
stimmung bringen Erfahrungsaustausche,
„Amts wegen" bin ic^d^ '^he Gespräche muß 
sitzender der Betrie^.. Abgeordnete befähigt 
mission der ABI. ,m jeweiligen Ar-

erfülle ich <Kor^ *^ktiv und in seiner 
Strecke meine "h'ssion politische Arbeit 

Aufgaben. steht ihm zu,
führen wir l^tiveU'bator weiterer Initia- 

beitsplan die im vergaß und Aktivitäten des 
Jahr begonnene Mas^r,^'e*tivs zu sein. Es ist 
trolle zur Erschließ^ "G: Der Abgeordnete be- 
Materialreservenweivge Gy. ein fundiertes Rüst- 

fürs Auftreten im Wahl- 
Den absoluten und im Arbeitskollek-

punkt im Karl-Ma . Beachtet werden muß, 
bildet die Kontrolle ^"wir Abgeordnete im Be
lastung der hochproda als kein besonderes 

Gan der jeweiligen Volks- 
^tretung gelten, sondern 
[ Zusammenfassung in 
i Abgeordnetengruppe 
, Prinzip des kollektiven 

Rens ist. Als Koordinie- 
§ der Tätigkeit gewisser. 
Ken — der staatlichen wie 
Gesellschaftlichen. Durch 

Zutun entwickeln wir 
ch sozialistische Gemein- 
ri^isarbeit zwischen Be- 

' Und Territorium weiter, 
wird das eigene Ich 

Abgeordneten nicht in 
Schatten gedrückt, son- 

eh*/. vielmehr dem einzelnen 
"Iss besser als „Ein- 
a^ager" seine Rechte und 

vhten wahrzunehmen.

Genosse Sieg
fried Kaiser, 
Volkskammer
abgeordneter 
und Vorsitzen
der der ABI 
Betriebskom- 
mission des 
Werkes (links 
im Foto), redet 
stets und 
nimmermüde 
seine Nase, 
um Reserven 
im TRO auf 
zuspüren.

!st anonym 
bleiben besser 
ais den 
„starken Mann 
markieren?

Diktatur des 
Proletariats ist 
durchaus demokratisch

Scheiwe:
Ich meine, ein 
gesundes Ver- 
man sich als 
aufbauen. Der

klar: Weil neben großen 
Anstrengungen zur Si
cherung unseres Lebensstan
dards z. B. umfangreiche 
Maßnahmen zur Landesver
teidigung und Erhaltung des 
Friedens hohe Summen 
unseres Nationaleinkommens 
fordern. Der Zuwachs kommt 
jedoch nur aus der materiel
len Produktion. Aber, wie 
organisieren wir nun den 
Lei st ungsan stieg ? 'Zwei
Dinge treffen da bei mir zu
sammen : Abgeordneter und 
staatlicher Leiter in einer 
Person. Das ist gut. In erster 
Linie siehe ich mich als Abge
ordneter verpflichtet, mei
nem Wählerauftrag gerecht 
zu werden: indem ich mich 
mit Wissen ausrüste, das 
mich in die iLage versetzt, 
meine Kollegen zu höheren 

, Arbeitsergebnissen anzuspor
nen. Als Beispiel: In Vorbe
reitung der Kollektivver
pflichtungen haben wir uns 
in der Gewerkschaftsgruppe 
zusammengesetzt, haben 
schlußfolgernd aus Schwach
stellen 1982 gemeinsam die 
Verpflichtung für 1983 erar
beitet. Haben vor allem dar
auf orientiert, mit weniger 
Aufwand gute und sehr gute 
Arbeitsergebnisse zu errei
chen.

Völlig neue Lösungen wer
den von uns gefordert. Neh
men wir nur den IR 2 Wik- 
kelautomaten. Entwicklungs
bedingt. war er so notwendig, 
entspricht heute aber nicht 
mehr dem Ratioschüb. Weil 
im Grunde genommen nur an 
einigen Stellen noch von Zu
wachs gesprochen werden 
kann. Das Bearbeitungszen-, 
trum wird nur dann voll 
wirksam, wenn seine Ein
satzmöglichkeit eine allum
fassende ist. So daß man 
wirklich in Größenordnungen 
produziert. Ein riesiger Vor
lauf an Einzelteilen ist da, 
konventionelle Nachfolgema
schinen fressen diesen Vor
lauf jedoch wieder auf.

Vor meinen Kollegen 
stand die Frage, welche Er
satzteile wir ablösen kön
nen. Zum Beispiel mit Hilfe 
eines eigenen Pumpenprüf
standes für die Wartung der

Vakuumpumpen. Wir haben 
diesen Prüfstand gebaut. Ich 
kann nun die Pumpe raus
nehmen, zum Prüfstand brin
gen und anhand genauer 
Werte sehen, was defekt ist. 
Das bedeutet zielgerichtetere 
Reparaturen als vordem, also 
Einsparung auch von 
beitszeit.

Wichtig ist für mich 
Erkenntnis, daß ich 
geordneter nur so 
wie mein gesamtes 
kollektiv ist.

ErfüHung des 
Wählerauftrages 
erst unter 
ferner Hefen...?

Karl-Heinz Scheiwe: Ganz 
gewiß nicht! Der Abgeord
nete hat seine Aufgabe nicht 
nur im Arbeitskollektiv — 
auch im Wohngebiet Er 
nimmt teil und tritt in Sit
zungen des WBA auf; hält 
selber Sprechstunden ab, um 
dem Bürger sofort zu helfen 
usw. Er wirkt aber auch di
rekt im Rat des Stadtbezirks, 
im Wahlkreis. Behaupten 
kann er sich aber nur, wenn 
er ständig an sich selber ar
beitet, mit den 'Dingen 
wächst. Sonst schleichen sich 
bei ihm Hemmungen ein.

Siegfried Kaiser: Mein 
Auftrag ist genau fixiert. Im 
Verfassungs- und 'Rechtsaus
schuß stellen wir uns die Auf
gabe, in Wohnbezirken und 
Betrieben Ordnungswidrig
keiten (lt. Stadtordnung) zu 
Leibe zu rücken. Mein Wahl
kreis ist Prenzlauer Berg. 
Wir haben uns kürzlich mit 
Hilfe von Kontrollen und 
Begehungen davon überzeugt, 
wie das Gesetz über die ört
lichen Volksvertretungen 
wirkt. Wie die Machtorgane 
des Staates im konkreten 
Territorium ihrer Verantwor
tung entsprechend den Be
schlüssen nachkommen.

Inge Griese: Habe gerade 
einen Arbeitsplatzwechsel 
hinter mich gebracht. Trotz
dem geht für mich die Stadt
verordnetentätigkeit weiter.

Karl-Heinz 
ist 'ne Frage, 
ausgewogenes 
hältnis sollte 
Abgeordneter 
Abgeordnete muß schon ein
mal im Arbeitskollektiv aus 
der Anonymität herauskom
men. Sein Auftreten in der 
Öffentlichkeit ist ganz wich
tig; nur so kann man Ver
trauen ausbauen.

Siegfried Kaiser: Apropos 
Öffentlichkeitsarbeit. Meines 
Erachtens ganz wichtig. So 
wie der Abgeordnete sie sel
ber wahmimmt, wird er be
kannt. Vielfältige Methoden 
gibt's da: die Zeitung, Rund
funk, Fernsehen. Ich bin da 
schon bekannt wie ein bunter 
Hund- Darüber muß man je
doch erhaben sein, denn das 
Vertrauen des Bürgers ist 
wichtig, und darum geht es 
uns.

Peter Krüger: Die TRO- 
Abgeordnetengruppe umfaßt 
zur Zeit 19 Mitglieder. Vier
teljährlich treffen wir uns 
beim Werkdirektor, erhalten 
hier Informationen zur Plan
erfüllung usw. Jeder Abge
ordnete leistet an seinem Ar
beitsplatz das, wofür er sein 
Gehalt in Empfang nimmt. 
Er übt Einfluß aus auf die 
geforderte Mehrleistung — 
auch mit Hilfe der Öffent
lichkeitsarbeit. Unter diesem

Gesichtspunkt betrachte ich 
auch dieses heutige Gespräch: 
Als Erfahrungsaustausch und 
Aufforderung an jene Abge
ordneten, die noch ein wenig 
zu ruhig den Dingen ins Auge 
blicken.

Marx genauso 
Friedrich Engels haben 
die politische Macht der 
Arbeiterklasse stets als 
eine Schlüsselfrage für 
den Aufbau des Sozialis
mus und Kommunismus 
betrachtet. Nur wenn die 
Arbeiterklasse im Bünd
nis mit den Bauern und 
anderen Werktätigen die 
politische Macht besitzt, 
ist es möglich, die ent
scheidenden Produktions
mittel in gesellschaftliches 
Eigentum zu überführen. 
Ohne die Macht zu besit
zen und sie richtig zu ge
brauchen. wäre es auch 
nicht möglich, die junge 
sozialistische Ordnung ge
gen äußere und innere 
Feinde zu verteidigen. 
Das heißt, Marx und En
gels betrachteten die Dik
tatur des Proletariats 
niemals als Selbstzweck, 
sondern stets als Haupt
instrument, als Mittel und 
Bedingung, um die neue 
Gesellschaft zu errichten. 
Mit ihrer Hilfe wird ge
währleistet, daß die In
teressen der Arbeiter
klasse und aller anderen 
Werktätigen im Zentrum 
aller Umwälzungsprozesse 
stehen.

Genosse Kari-Heinz Scheiwe 
TAT/Ra (rechts im Foto vor 
der Vakuumpumpe stehend) 
hält's als Abgeordneter in 
erster Linie mit den Zahlen 
...er gehört der Ständigen 
Kommission Finanzen an
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Seite 6 Landesverteidigung

Schnette Füße, Körner

und eine ruhige Hand
Vom ersten Reservistenmarsch 
der TROjaner im Pionierpark

Sonnabend. Kurz nach acht. 
Auf dem Sportplatz im Pio
nierpark zieht Leben ein. 
Normalerweise würde ich um 
diese Zeit noch schlafen. Ein 
Transparent verrät, warum 
die Männer heute hier sind, 
und weshalb ich nicht mehr 
im Bett liege: Erster Winter
marsch der Reservisten. Also 
raus aus den Federn und 
mitgemacht — auch, damit 
ich die nächsten Wochen und 
Jahre ruhig schlafen kann.

Bei einem heißen Tee 
schaue ich mir die Teilneh
mer etwas genauer an. Junge 
und Ältere, in größeren oder 
kleinen Gruppen erzählen sie 
gestrige Erlebnisse, manche 
haben noch gerötete Augen. 
(Ach ja, gestern war FDJ- 
Geburtstag!) Ich, Praktikant 
im „Trafo" und GST-Mit- 
glied, werde bei der AFO 3 
mitkämpfen. Schließlich ist 
ein Platz frei in der Mann
schaft von Genossen Dieter 
Scholz und Genossen Jürgen

Austoben war 
aHema! drin
Der eine tat s ordentlich 

am Schießstand (wie hier 

im Foto iinks beim „Ein

schießen ), der andere 

zeigte mehr Können beim 

Handgranatenzieiwurf

Bevor es rich
tig tosging, be
kam jeder sei
nen Piatz in 
der Mann
schaft. Jede 
Mannschaft 
hatte vier Mit
streiter. Ins
gesamt waren 
75 Mann
schaften am 
Start.

Preßler aus der Kfz-Werk- 
statt. „Kapitän" Dieter 
Scholz bietet gleich das „Du" 
an, und ich merke, wir wer
den bestimmt ein gutes Team

Die Eröffnung dann — 
kurz und bündig. Warum 
man gekommen war, wußte 
man — zum Reden jedenfalls 
nicht. Insgesamt waren es 
über 300 Teilnehmer, die in 
75 Mannschaften an den Start 
gingen. Das Programm um
faßte einen 10-km-Marsch, 
KK-Schießen und Handgra
natenweitwurf.

Dieter Scholz nahm die 
Sachg' gleich in. die Hand. 
Ohne viel Vorrede gingen 
wir als eine der ersten 
Mannschaften auf den 10-km 
-Kurs. Wir hatten noch kei
nen ganzen Kilometer hinter 
uns, da begann es im Bein 
des Genossen Preßler zu 
„zucken". Ans Gewinnen war 
damit nun nicht mehr zu 
denken — aber aufgeben 
kam nicht in Frage. Teil-

War ganz einfach 
Kiasse, dieser Marsch

nähme war für die beiden 
Ehrensache — und selbstver
ständlich, denn schließlich 
sind sie aktiv in der Kampf
gruppe tätig.

Dieter Scholz wurde unser 
Tempomacher. Genosse Preß
ler bemühte sich humpelnd 
um Anschluß. Ich genieße 
die frische Morgenluft und 
lasse mir als Randberliner 
von meinen Köpenicker

Lokalmatadoren den saube
ren und großzügig ange
legten Park und seine Um
gebung zeigen. Eine schö
ne Anlage für die Kleinen, 
und es lohnt sich schon, die 
eigene Bequemlichkeit zu be
siegen, damit sie dort: immer 
friedlich spielen und lernen 
können.

An uns vorbei rast, schon 
schneller atmend, eine 
Gruppe Lehrlinge. 50 Meter 
weiter hören sie auf zu ren
nen, und gehen. Ein Streit
gespräch entsteht. Einer will

weiter rennen, die anderen 
drei nicht.

Als ich wieder nach vorne 
sehe, biegen sie gerade um 
die Ecke — im Laufschritt. 
Im Fahrwasser des Genos
sen Scholz kamen wir auf 
insgesamt eine Stunde und 
45 Minuten. Hatten den 
Marsch eben wörtlich genom
men. Für Genossen Preßler 
ist es bestimmt auch kein 
Sonnabendmorgenspazier
gang gewesen.

Beim Handgranatenweit
wurf war es wohl meine 
Aufgabe, die meisten Punkte 
für die Mannschaft zu holen. 
40 Meter. Immerhin, aber 
wenn ich's mir so recht über
lege, hätten's eigentlich ein 
paar Meter mehr sein müs
sen. Nun wer rastet, der ro
stet eben. (Der Wintermarsch 
war auch gedacht, 01 in die 
rostigen Gelenke zu gießen.)

Das KK-Schießen wurde 
die große Stunde des Jürgen 
Preßler. Fünf Schuß — vier 
Treffer. Eine absolute Rari
tät an diesem Tag. Der junge 
Soldat hinter ihm kam aus 
dem Staunen gar nicht mehr 
heraus. Als wir 'rausgehen, 
erzählt er immer noch: „Legt 
an — und wieder 'ne Scheibe 
'runter. Ich dachte, ich seh 
nicht richtig." Jürgen Preß
ler wundert sich da schon 
weniger. Er ist für seine si
chere Hand bereits in der 
Kampfgruppe berüchtigt.

Auch nach der Erbsen
suppe — frische Luft macht 
hungrig — kommen wir 
schnell zu einer geschlosse
nen Mannschaftsmeinung: 
könnte besser sein. Kleinere 
Ungereimtheiten in der Or
ganisation sind ebenso ne
bensächlich wie verständlich, 
denn es ist die erste Veran
staltung dieser Art im TRO. 
Eine gelungene übrigens — 
weitere sollen folgen. (Mai 
und Oktober)

Als wir uns mittags zum 
Abschied die Hand geben, 
sind wir uns einig: ein wich
tiger und auch ein schöner 
Vormittag.

Auf dem Weg zur Straßen
bahn bemerke ich, daß mir 
am linken Fuß eine dicke, 
ründe Blase gewachsen ist. 
Die neuen Turnschuhe — 
sind eben noch nicht einge
laufen !

Lutz Rentner

Am Start zum
10-km-Marsch
Sie bildeten eine Mannschaft: 
Axel Dietz (vorn im Bild), 
Martin Albrecht, Jürgen 
Manderla und Klaus Eichler 
von der Betriebsschule.

Wortmeldungen
Genosse Detfef Lüdedce, 
Brigadier der Jugend
brigade „Fräserei":

Meine Jugendbrigade
konnte im Herbst 1982 einen 
Pokal der GST erkämpfen —- 
heute wollten wir diesen 
durch gute Leistungen be
stätigen. Ich bin Reservist, 
mir kann deshalb keiner so 
schnei! etwas vormachen 
und vor allem weiß ich ge
nau, weshalb ich sonnabends 
drei Disziplinen gemeinsam 
mit den Kameraden der GST 
absolviere: Die NATO bei
spielsweise ist noch immer 
keinen Fingerbreit vom Ra
ketenbeschluß abgerückt. 
Deshalb müssen wir ent
schlossener denn je für den 
Frieden kämpfen — ökono
misch, politisch und natür
lich auch mit der Waffe in 
der Hand.

Jugendfreund 
Otaf Gossow, 
Ha)!e 74 des G- 
Betriebes:

Ich bin heute ganz zufrie
den mit den Leistungen; die 
Kumpels am Schießstand ha
ben uns Reservisten auch so 
dufte eingewiesen, da konnte 
einfach nichts mehr schief
gehen.

Genosse Bernd Linke, 
Sekretär der APO 2:

Klar ist wohl jedem die 
Tatsache, daß — solange der 
Imperialismus existent ist —* 
auch die Kriegsgefahr be
steht. Dagegen muß man et
was tun — zum Beispiel sich 
fithalten als Reservist. Die 
APO-Sekretäre demonstrier
ten das sehr gut; sie waren 
alle da und unterstützten die 
Freunde der GST. Fürs näch
ste Mal sollten wir jedoch 
verschiedene organisatorische 
Maßnahmen anders entschei
den.
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Frage/ 
Antwort

— „Für den 18. Juni !983 ist 
der Kongreß der Arbeiterju
gend der DDR einberufen 
Worden. Welche Tradition 
haben soiche Kongresse?", 
fragt Andre Müiier.

Treffen solcher Art haben 
eine langjährige Tradition im 
Leben unseres Jugendver
bandes. Die erste Seite dieser 
Chronik wurde am 10. und 
11. April 1948 geschrieben, als 
in Zeitz der ..Kongreß junger 
Arbeiter der volkseigenen In
dustrie"' tagte. 552 Delegierte 
berieten darüber, wie sie zur 
Stärkung der jungen volksei
genen Betriebe beitragen 
können. Zu Beginn dieses 
Kongresses gab es bereits 448 
'Jugendaktivs (die Vorläufer 
unserer Jugendbrigaden) und 
rund 4 000 Jungaktivisten. 
Der damalige Vorsitzende der 
FDJ. Erich Honecker, hatte 
dazu aufgerufen, mit den 
Initiativen der Jungaktivi-; 
sten eine große Massenbewe
gung der arbeitenden Jugend 
irn Wettbewerb zu entwik- 
keln. Wenige Monate später 
übrigens fuhr der Bergmann 
Adolf Hennecke seine legen
däre Rekordschicht.

20 Jahre später trafen sich 
an gleicher Stelle hervorra
gende junge Arbeiter zu ih
rem Kongreß junger Schritt
macher. Am 6. und 7. April 
1968 berieten sie über ihre 
Initiativen zur Vorbereitung 
des 20. Jahrestages unserer 
Republik. Mit ihrer „Stafette 
der Pioniertaten für unser 
sozialistisches Vaterland" ga
ben sie der Arbeiterjugend, 
besonders den Jugendbriga
den, neue Impulse. Allein bis 
Tuni des gleichen Jahres 
Wurden über 1 600 neue Ju
gendbrigaden gebildet und 
über 3 400 Jugendobjekte 
übergeben.

Am 8. April 1978 — also 
dreißig Jahre nach dem er
sten Kongreß — war Zeitz 
Wiederum Gastgeber der be
sten Vertreter der Arbeiter
jugend. FDJler und junge 
Gewerkschafter berieten auf 
'hrem „Treffen der Jugend- 
brigadiere", wie sie mithel- 
fen können, die Beschlüsse 
des IX. Parteitages der SED 
zu verwirklichen. Damals be
standen bereits über 30 000 
Jugendbrigaden. Und wieder 
Wurden neue Initiativen ge
boren, beispielsweise die mo
natliche Einsparung eines 
Tagesverbrauchs an Material.

Wenn sich also Mitte Juni 
J500 junge Werktätige aller 
Zweige unserer Volkswirt
schaft im Palast der Repu
blik treffen, so werden sie 
ein neues Blatt dieser Chro
nik schreiben. Heute gilt für 
die über 40 000 Jugendbriga
den die Devise „JEDER je- 
den Tag mit guter Bilanz". 
Uber diesen zeitgemäßen An
spruch werden sie ihre Er
fahrungen austauschen, sie 
Werden darüber beraten, wie 
Jeder einzelne im „Friedens
angebot der FDJ" noch bes- 
ser dazu beitragen kann, die 
y°m x. Parteitag der SED 
beschlossene Wirtschaftsstra- 
wgie zu verwirklichen.

Peter Böttcher

Otaf Schtichting, AM 11:

Der Frieden hat 
natürhch seinen Preis
Deshatb gehe auch ich drei Jahre zur Armee

leuchtete. Wir bekamen De
tails über die amerikanischen 
Mittelstreckenraketen Per
shing II und Cruise Missile, 
und uns wurde deutlich be
wußt: Dem Imperialismus 
darf man keine Chance ge
ben, seine aggressiven Pläne 
zu verwirklichen.
Ein nächster Krieg würde der 
letzte sein.
Deshalb gehe auch ich dret 
Jahre zur NVA.

Lehrlinge der AM 11, links im Foto Olaf SchHchtiag

!n Vorbereitung der „Pfingsttreffen" 

Gut ist, schon jetzt 
damit beginnen
* interview mit dem 1. Sekretär 

der FDJ-Kreisteitung Köpenick, 
Genossen Peter Niezoid

In der Woche der Waffen
brüderschaft, genauer am 24. 
Februar, fand ein Forum mit 
einem Genossen aus dem 
Wehrkreiskommando statt. 
Er sprach zu der Frage: „Was 
kostet uns der Frieden?". 
Dabei schlüsselte er uns 
ebenso das Rüstungsbudget 
der USA auf, wie er die hin
terlistigen Schachzüge der 
Amerikaner auf den Abrü- 
stungsverhahdlungen be

Peter, wer die Tagespresse 
verfolgt, weiß natürlich, daß 
wir uns bereits in der Vorbe
reitungsphase der .Pfingst
treffen der FDJ" befinden, 
fst da etwas Köpenick-Spezi
fisches gepiant?

Ja, ganz recht. Wir haben 
beispielsweise vor, am 19. 
Mai 1983 an den Berufsschu
len, Oberschulen und Fach
schulen — ähnlich wie im 
vergangenen Jahr — Feste 
der Lehrlinge, Schüler und 
Studenten für den Frieden zu 
veranstalten. Weil wir der 
Meinung sind, daß 1983 nicht 
ein Jahr der Stationierung 
amerikanischer nuklearer 
Mittelstreckenraketen in
Westeuropa werden darf. 
Und deshalb setzen wir Ju
gendlichen im „Friedensauf
gebot der FDJ" im Karl- 
Marx-Jahr unsere Kraft für 
einen stabilen und ständig 
zuverlässig geschützten So

Foige 3

Wie genau kennt ihr Marx?
Vierzehntäglich wollen wir euch an dieser Stelle mit den 

wichtigsten Stationen im Leben von Karl Marx vertraut 
machen. Mit einer Preisfrage am Ende jeder Folge seid 
ihr zum Mitmachen aufgefordert. Den drei Erstplazier
ten winken Büchergutscheine im Werte von je 10 Mark.

Am 28. August 1844 findet 
in Paris das berühmte Tref
fen zwischen Engels und 
Marx statt. Beide kannten 
sich schon durch die Artikel, 
die Engels von England aus 
an die „Rheinische Zeitung " 
schickte, und durch Beiträge 
in den „Deutsch-Französi
schen Jahrbüchern".
Nach einer flüchtigen Begeg
nung 1842 in der Redaktion 
der „Rheinischen Zeitung" 
war der Besuch Engels in 
Paris der Beginn einer tiefen 
und produktiven Freund
schaft. In Paris diskutierten 
beide zehn Tage lang und 
stellten völlige Übereinstim
mung auf allen theoretischen 
Gebieten fest. Als Engels 
wieder abreiste, hatten sie 
die Absprache getroffen, ein
ander über alle weiteren 
Schritte zu unterrichten. En
gels ließ Marx ein paar Ma
nuskriptseiten da, aus denÜn 
ihr erstes gemeinsames Werk 
wurde: „Die heilige Familie". 
In diesem Werk rechnen sie 
endgültig mit ihrer philoso
phischen Vergangenheit ab, 
den Junghegelianern, die im
mer mehr demokratische und 
revolutionäre Positionen ver
lassen.

1845 weist die französische 
Regierung auf Drängen des 
preußischen Staates Marx 
und einige seiner Kampfge
fährten aus Paris aus.

Marx geht nach Brüssel.
Wir möchten heute von 

Euch wissen: Gegen welchen 
ehemals mit Marx befreun- 

zialismus ein. Unter diesem 
Gesichtspunkt bereiten wir 
die nächsten Aktivitäten vor, 
begehen wir in ehrendem Ge
denken an die Opfer der fa
schistischen Barbarei den 50. 
Jahrestag der Köpenicker 
Blutwoche.

Stichwort Aktivitäten. Was 
ist da weiter anzuführen?

Beispielsweise der „Ball 
der Jugendbrigaden" am 20. 
Mai, der ganz im Zeichen der 
Pfingsttreffen steht. Jede 
FDJ-Leitung ist gut beraten, 
jede Jugendbrigade, wenn sie 
die verbleibende Zeit zur 
guten Vorbereitung nutzt.. 
denn bereits am 16. April, zu 
Thälmanns Geburtstag, ha
ben die Mitglieder der Ju
gendbrigaden gemeinsam 
mit ihren älteren Kollegen 
vor, eine Friedensschicht zu 
fahren. Diese will ordentlich 
vorbereitet sein, soll unter 
dem Strich ein Endprodukt

herauskommen, das uns stolz 
macht.

Ein Wort zum 21. Mai. Im 
TRO-Klubhaus wird nach
mittags ein großer Singe- 
und Talentewettstreit statt
finden; ein Rockkonzert ist 
vorgesehen ebenso wie ein 
großer Solibasar.

Die Sportenthusiasten kön
nen im Pionierpark „Ernst 
Thälmann" die „Friedens
meile" laufen und auch das 
Sportabzeichen „Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung 
der Heimat" ablegen. Die 
GST-Kreisorganisation lädt 
ein zum Schießen um die 
„Goldene Fahrkarte"; Spe
zialeinheiten der Gesellschaft 
für Sport und Technik de
monstrieren an diesem Tag 
ihr Können.

Kommen auch die Jüngsten 
auf ihre Kosten?

Auch daran ist zu Pfing
sten gedacht. Im Pionierpark 
wird alles bereitstehen, was 
ein Kinderherz höher schla
gen läßt: Am 20. Mai z. B. 
ist ein großes Pionierfest für 
rund 2 000 Köpenicker Pio
niere eingeplant. Und natür
lich dürfen hier die Muttis 
mit dabeisein!

Verhaftung von Kari Mara: 
1848 in Brüssel 

deten Philosophen ist „Die 
heilige Familie" gerichtet? 
Eure Antwort erwarten wir 
bis zum 28. März 1983 (Post
fach 57).

Die Gewinner...
... der Folge 2 haben ge

wußt. daß Marx von 1842 his 
1843 in der „Rheinischen Zei
tung" gearbeitet hat.
Je einen Büchergutschein 
können sich diesmal in der 
FDJ Leitung abholen: Chri
stel Küsel, LI; Eva Skodde, 
BME, und Manfred Engel, 
OFÖ

Fühie mich wohi 
hier in Beriin

Genau zwei Jahre ist es 
her, seit ich die ersten 
Schritte ins TRO tat — als 
Delegierte meines ehemaligen 
Betriebes in der „FDJ-In- 
itiative Berlin".

Hier in Berlin mußte ich 
mich an eine neue Tätigkeit 
gewöhnen, mußte mir neue 
Freunde suchen. Und ich fand 
sie. Ich bin froh darüber, daß 
mir beides recht gut gelang. 
Im Arbeitskreis und -kollek
tiv fand ich solche Genossen 
und Freunde, die mich zwan
gen und überzeugten, stets 
und ständig „die Nase nach 
vorn" zu recken. So bin ich 
als Genosse Mitglied der Ju
gendbrigade „X. Parlament 
geworden, und ich habe mei
nen Platz in der GST gefun
den. Ja, ich kann von mir 
sagen, ich werde gefordert 
und gefördert, und das ist 
gut so. Deshalb meine ich, ist 
es nur recht und billig, wenn 
ich meinen Vertrag als „Ber
linerin auf Zeit." um weitert 
zwei Jahre verlängere.

Andrea Klein, G-Betrieb
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Eme gute 
kämpferische

Die TSG-Mannschaft trat am 12. März 1983 zum Aus
wärtsspiel bei der heimstarken BSG Wartenberg an und 
erreichte ein verdientes 0:0 Unentschieden. Die TSG-Ab- 
wehr bot eine großartige Leistung und hatte an diesem 
Tage Schwerstarbeit zu leisten. Torhüter Volker Stäche, 
der wiederum eine ansprechende Leistung zeigte und 
mit glänzenden Paraden den Gegner' zur Verzweiflung 
brachte, sowie Libero Mathias Antosch, der sich durch 
seine Schlagsicherheit und hervorragendes Kopfballspiel 
auszeichnete, ragten noch besonders heraus.

Der Gastgeber setzte in der Schlußviertelstunde noch 
mal alles auf eine Karte und versuchte, den Siegestreffer 
zu erzielen. Dadurch ergaben sich für unsere Stürmer 
Möglichkeiten zu Konterangriffen. Sie brachten aber lei
der nichts, ein, am Ende jedoch waren die TSG-Spieler 
glücklich über den schwer erkämpften Punkt.

Wolfgang Wetßenborn

Zum zweiten Mal werden 
das Turn- und Sportfest so
wie die Kinder- und Jugend
spartakiade der DDR in den 
olympischen Sportarten ge
meinsam in Leipzig stattfin
den.

Vom 25. bis 31. Juli 1983 
wird Leipzig ein vielseitiges 
und umfangreiches Programm 
bieten.

Die feierliche Eröffnung des 
VII. Turn- und Sportfestes 
und der IX Kinder- und 
Jugendspartakiade der DDR 
auf der Festwiese des Sport
forums wird einen glanzvol
len Auftakt dieses bedeut
samen gesellschaftlichen, kul
turellen und sportlichen Er
eignisses darstellen.

Anknüpfend an die vergan
genen Turn- und Sportfeste 
der DDR werden an der 
Sportschau des DTSB etwa 
30 000 Sportlerinnen und 
Sportler beteiligt sein. Sie 
wird bunte Bilder der Le
bensfreude und der Leistungs
fähigkeit insbesondere der 
jungen Generation unseres 
Landes bringen.

Wenn die etwa 12 000 er- _______________
folgreichsten Nachwuchssport- rnanerchores und 
ler unserer Republik zur 
IX. Kinder- und Jugendspar
takiade der DDR kommen, 
werden die Spartakiadewett
kämpfe in den olympischen 
Sommersportarten einen wei
teren Höhepunkt der Sparta
kiadebewegung bilden.

Traditionsgemäß sind auch 
während der Leipziger Fest
tage wieder zahlreiche inter
nationale Wettkämpfe wie im 

- Fußball, in der Leichtathletik 
und in der Rhythmischen 
Sportgymnastik vorgesehen.

Am Abend des 30. Juli ist 
als weitete bedeutende Ver-

Der Zirkus
kommt!

vorgesehen, an

anstaltung der traditionelle 
Festzug der Sportjugend am 
Georgiring 
dem etwa 45 000 Sportlerin
nen und Sportler beteiligt 
sind.

Leipzig wird aber nicht nur 
die Stadt herausragender 
sportlicher Veranstaltungen 
sein, sondern auch eine Stadt 
der Kultur und Künste. Mit 
der Ausstellung „Kunst und 
Sport", mit Konzerten des Ge- 
wandhäusorchesters, des Tho- 
__________ __ 1 weiteren 
vielfältigen Veranstaltungen 
wird die enge Verbundenheit 
des Sportes mit den Künsten 
eindrucksvoll dokumentiert. 
Dies wird sich auch wider
spiegeln in der Gestaltung der 
Abschlußveranstaltung am 
31. Juli abends im Leipziger 
Zentralstadion. Einen unver
wechselbaren, stimmungsvol
len Höhepunkt wird dabei die 
Musikschau des Zentralen 
Musikkorps der FDJ und der 
Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann" darstellen.

Dr. Gottfried Flechsig 
Abt.-Ltr. Sportschau

Wann? Von Freitag, dem 
25. März bis Mittwoch, dem 
20. April 1983 gastiert der Zir
kus BUSCH wieder täglich 
um 15 und 19 Uhr in Berlin

Wo? Zirkusplatz Plänter- 
wald. Eingang Neue Krug
allee zwischen Baumschulen
straße und Eichbuschallee 
S-Bahnstation Baumschulen
weg.

BUSCH BIETET BESTES
heißt unser Programm 1983 

Es ist gelungen, solche Dar
bietungen Staatszirkus

Gerrna-

Aufiösung aus Nr. 7/83

Senkrecht: 1. Ton, 2. Baku, 3. Met, 
4. Radball, 6. Kreatur, 7. Orion. 8. 
Arkus, 9. Oim. 13. Dill. t4. Lei. 16. 
Ahn. 18. AE.

der DDR zu engagieren, die 
international ein hohes Anse
hen haben und die durch Lei
stung und Originalität über
zeugen.

4. Rom.
Baii, 11

Waagerecht: 1. Terbium.
5. Bek. 7. Oka, 9. Oruro. 10.
Kura, 12. Modus, 15. Nis, 16. Au. 17.* 
Lek, 18. Ahr. 19. Italien.

frankreich, 9. Halbton, 13. günstigster 
Zustand des Kulturbodens, 14. die 
dem Wind zugewandte Seite. 16. bri
tische Insel, 18. Zeichen für 
nium.

Kennen Sie die Sendung 
4 und Bühne"?
Waagerecht: 1. Italienische Land

schaft, 4. Gattungsbegriff, 5. norwegi
scher Mathematiker des 19. Jahrhun
derts, 7. Nebenfluß der Donau, 9. Er- 
inder des Laufrades, 10. geformtes 

Brot, 11. Schuttstrom im Hochgebirge. 
12. festgelegte Abkürzung, 15. aser
baidshanisches Zupfinstrument, 16. 
Zeichen für Molybdän. 17. Brannt
wein, 18. Stoff, dessen Moleküle frei 
beweglich sind, 19. französisches Mit
telgebirge.

Senkrecht: I. Papageien vogel. 2. 
Strom in Ostsibirien, 3. jugoslawische 
Stadt, 4. Künstlerwerkstatt, 6. antike 
Handelsstadt an der Küste Klein
asiens. 7. Großkatze, 8. Stadt in Süd-
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So erwartet Sie im Zirkus 
BUSCH eine Eisbärengruppe, 
die mehrere Jahre Attraktion 
im führenden USA-Zirkus 
war; fünf Etefantendamen. 
die zuletzt das Publikum in 
Paris, Monte Carlo und 
Taschkent begeisterten; eine 
gerade aus Südamerika zu
rückgekehrte Pferdeshow und 
solche artistischen Höchstlei
stungen wie der Deckenlauf 
oder ein Manegenflugakt. um 
nur einiges zu nennen
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